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wir wollen gesehen werden

Jahrzehnte haben wir uns an  
die charakteristischen Geräu-
sche von Verbrennungsmotoren 
gewöhnt. Unser Gehör teilt uns 
mit, wie weit ein Fahrzeug noch 
entfernt ist und wie schnell es 
sich nähert. Durch an- und ab-
steigende Tonhöhe können wir 
sogar ausmachen, ob ein Fahrer 
aufs Gas oder auf die Bremse tritt.

Elektromotoren produzieren in 
ihrem Betrieb kaum Geräusche, 
und wenn, dann ein hochfre-
quentes, unangenehmes Heu-
len. Insbesondere bei geringem 
Tempo ist das ein Problem. Ist 
ein Fahrzeug schnell unterwegs, 
hören wir ohnehin hauptsäch-
lich das Abrollgeräusch der Rei-
fen, das bei niedrigen Geschwin-
digkeiten kaum wahrzunehmen 
ist. Es gibt Studien, die belegen, 
dass Fußgänger wesentlich häufi-

ger in einen Unfall mit einem Hy-
brid- oder Elektrofahrzeug gera-
ten als mit einem klassischen Ver-
brenner.

Blinde und sehbehinderte Fuß-
gänger nutzen den Geräuschpe-
gel des Verkehrsflusses zur Ori-
entierung. Wie habe ich mich 
zur Straße ausgerichtet? Stehe 
ich richtig für eine gerade, siche-
re Straßenüberquerung und wie 
weit ist der Fahrbahnrand noch 
entfernt? Aber auch an Ampeln 
ohne akustisches Querungssig-
nal ist es lebenswichtig, den Ver-
kehr zu hören.

Deshalb haben sich Blinden- und 
Sehbehindertenverbände bereits 
frühzeitig mit der Frage ausein-
andergesetzt, welche Maßnah-
men notwendig sind, um un-
sere Sicherheit im Straßenver-

kehr sprichwörtlich nicht un-
ter die Räder kommen zu lassen. 
Die Abkürzung AVAS steht für 
Acoustic Vehicle Alerting Sys-
tem, dahinter verbergen sich An-
forderungen an ein künstlich er-
zeugtes Geräusch, das Fahrzeu-
ge dauerhaft abgeben müssen, 
um auf sich aufmerksam zu ma-
chen und keine Gefahr für an-
dere Verkehrsteilnehmer darzu-
stellen. Es muss klar als das Be-
triebsgeräusch eines Fahrzeugs 
erkennbar sein, und sich besten-
falls grob an einem Verbrenner 
ähnlicher Klasse und Bauart ori-
entieren. Es muss sichergestellt 
werden, dass wir allein vom Ge-
räusch ableiten können, ob ein 

Fahrzeug steht oder fährt, ob es 
sich vorwärts oder rückwärts 
bewegt, mit welcher Geschwin-
digkeit es auf uns zukommt und 
ob es gerade bremst oder be-
schleunigt. Es muss berücksich-
tigt werden, dass das natürli-
che Abrollgeräusch der Reifen 
ab einer Geschwindigkeit von 20 
km/h deutlicher zu hören ist. Ein 
künstliches Geräusch muss also 
insbesondere bei niedrigen Ge-
schwindigkeiten greifen.

Eine entsprechende Verordnung 
muss auf europäischer Ebene er-
folgen. Sowohl unsere Interes-
sensverbände als auch die Auto-
mobilhersteller haben versucht, 

Elektromobilität
– hören und gehört werden 
Zu Beginn des Jahres 2018 waren bereits 3,2 Millionen PKW welt-
weit elektrisch unterwegs. Deutschland hinkt dieser Entwicklung 
noch deutlich hinterher, dürfte aber 2018 die 100.000 angemelde-
ten E-Autos überschritten haben. Ein Gewinn für das Klima und 
die Luft in unseren Städten, und nicht zuletzt reduzieren Elek
trofahrzeuge auch den Verkehrslärm drastisch. Letzteres wird für 
blinde und sehbehinderte Menschen zum Problem.
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permanent die Umgebungsge-
räusche auf, ein kleiner Compu-
ter errechnet dann die notwen-
dige Lautstärke, die das AVAS 
in der aktuellen Situation entwi-
ckeln muss, um über andere Ge-
räuschquellen hinweg noch hör-
bar zu sein, also eine dynamische 
Anpassung der Lautstärke des 
Fahrzeuges. Das hat den Vorteil, 
dass in der Anfangsphase, in der 
sich die Stromer die Fahrbahn 
noch überwiegend mit Verbren-
nern teilen, die warnenden Ge-
räusche lauter ausgegeben wer-
den. Bei ruhiger Verkehrslage,  
z. B. nachts oder wenn die An-
zahl elektrischer Fahrzeuge an-
steigt, reicht auch ein leise abge-
spielter Ton. Wir kennen dieses 

auf den Gesetzgebungsprozess 
der EU Einfluss zu nehmen. 2014 
beschloss die EU bereits, dass ab 
Juli 2019 neue elektrische und 
hybride Fahrzeugtypen der Au-
tomobilhersteller mit AVAS aus-
gerüstet werden müssen. Model-
le allerdings, die vor Juli 2019 auf 
den Markt kommen, dürfen auch 
weiterhin ohne AVAS in den 
Handel. Erst ab Juli 2021 benö-
tigen dann auch die neuen Fahr-
zeuge dieser älteren Baulinien 
ein solches System. Das bedeu-
tet, dass alle Elektrofahrzeuge 
bereits bekannter Baureihen, die 
auf den Straßen unterwegs sind, 
oder bis zum Jahr 2021 noch ver-
kauft werden, nicht zwingend 
über AVAS verfügen müssen. 

Ein Streitpunkt ist der 
sogenannte Pauseschalter
Der Fahrer eines Fahrzeuges soll-
te, laut ursprünglicher Verord-
nung der EU, selbst entscheiden 
können, ob er das AVAS benut-
zen möchte, oder nicht. Hier stellt 
sich die Frage, warum eine Sicher-
heitseinrichtung an einem PKW 
optional sein sollte und nicht 
zwingend vorgegeben? Schließ-
lich können wir nicht einfach das 
Bremslicht ausschalten, weil uns 
gerade danach ist. Die europä-
ische Kommission hat letztlich 
diesen Schalter verboten, im Mo-
ment sieht es also so aus, als blie-
be uns diese unsinnige Beschrän-
kung des AVAS erspart.

Einige Automobilhersteller ha-
ben die lange Übergangszeit pro-
duktiv genutzt, ein Team von 
Sounddesignern auf ihre elektri-
schen Modelle loszulassen, um 
einen identitätsstiftenden, mar-
kanten Klang zu entwerfen, der 
alle Sicherheitsaspekte berück-
sichtigt. Das kann man ihnen 
kaum zum Vorwurf machen, 
erinnert doch das Referenzge-
räusch, das im Rahmen des EU-
Projektes erarbeitet wurde, eher 
an eine anlaufende Waschma-
schine, erfüllt seinen Zweck, 
klingt aber furchtbar unattrak-
tiv. Auf Außenstehende mag 
der Prozess, ein künstliches Ge-
räusch für ein Auto zu kreie-
ren, befremdlich wirken. Aller-
dings sind Sounddesigner be-
reits ständige Begleiter im Ent-
stehungsprozess aller möglichen 
Produkte. Vom „Ploppen“ einer 

Bierflasche beim Öffnen bis hin 
zum Betriebsgeräusch von Haus-
haltsgeräten wird nichts dem Zu-
fall überlassen. Selbstverständ-
lich wurden auch frühere Ver-
brenner klanglich optimiert, der 
Sound eines kernigen Sportwa-
gens oder eines amerikanischen 
Motorrades sind Teil des Mar-
kenkerns. Was sich jetzt natür-
lich ändert ist die technische He-
rangehensweise. Früher wurde 
an Materialien, am Motor oder 
Auspuff selbst herumgetüftelt 
bis nicht nur Funktion, sondern 
auch Sound stimmte. Beim Elek-
trofahrzeug werden gezielt Laut-
sprecher und Computer einge-
baut, um Geräusche zu erzeugen. 
Breitbandig sollen die Geräusche 

sein, also keineswegs ein homo-
gener, an- und abschwellender 
Ton, sondern ein aus vielen, un-
terschiedlichen Klangbeispielen 
zusammengesetztes Konstrukt. 
Unser Gehör nimmt vielschich-
tige, heterogene Klänge sehr viel 
besser wahr als schmalbandige 
Einzeltöne. Da im Alter das Ge-
hör hohe Töne nicht mehr gut 
verarbeiten kann, wird im Mit-
tel- und Tieftonbereich gearbei-
tet, ein Spektrum, in dem Elek-
tromotoren überhaupt nicht zu 
hören sind. Um die Vorgabe he-
rum, sich am klassischen Sound 
eines Verbrenners zu orientie-
ren, also einen Rückschluss auf 
die Art des Fahrzeuges zuzulas-
sen, das sich da gerade nähert, 
sind der Fantasie kaum Grenzen 
gesetzt. Von einer schwingenden 
E-Gitarrenseite über einen Mix 
aus alltäglichen Elektrogeräten 
bis hin zu komplett im Compu-
ter synthetisierten Tönen kann in 
so ein Geräusch nahezu alles ein-
fließen. Selbst auf das Problem 
der Lärmentwicklung hat man 
eine Antwort gefunden. Senso-
ren außen am Fahrzeug nehmen 
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dynamische Prinzip von neueren 
Ampelanlagen, die den Signalton 
für Blinde und Sehbehinderte an 
den Umgebungslärm anpassen.
Was in der Diskussion häufig 
vernachlässigt wird, ist die war-
nende Wirkung, die akustische 
Signale auch für sehende Ver-
kehrsteilnehmer haben. Die Stu-
dien, die ein höheres Unfallrisi-
ko für Hybridfahrzeuge und E-
Autos aufgrund der mangeln-
den Hörbarkeit nachgewiesen 
haben, beziehen sich keines-
falls auf seheingeschränkte Per-
sonen. Quer durch die Bevölke-
rung kommt es zu mehr Unfäl-
len, wenn sich ein Fahrzeug nicht 
akustisch ankündigt. Der Seh-
sinn ist selbst ohne Einschrän-
kungen nicht immer ganz zu-
verlässig im Aufspüren von Ge-
fahren. Schließlich haben wir ein 
360° Gehör, da kommt auch das 
Gesichtsfeld der besten Adlerau-
gen nicht ansatzweise mit. Stän-
dig strömen Hörreize von allen 
Seiten auf uns ein. Unser Ge-
hirn errechnet blitzschnell, ob es 
sich lohnt, den Blick auf eine Ge-
räuschquelle zu richten. Zeugt 

das Geräusch von Gefahr oder 
nicht? Wie weit ist es entfernt, 
aus welcher Richtung nähert es 
sich und wie schnell? Reicht ein 
leichtes, interessiertes Drehen 
des Kopfes, oder ist bereits pani-
sches Ausweichen angesagt? Das 
alles erreicht uns zuerst über die 
Ohren. Allerdings läuft das oft 
unter unserer bewussten Wahr-
nehmungsschwelle ab und der 
Sehsinn wird häufig intuitiv als 
der „wichtigste“ benannt. Umso 
notwendiger ist es, AVAS als ei-
ne Sicherheitsmaßnahme für die 
gesamte Bevölkerung, nicht nur 
für seheingeschränkte Personen, 
zu begreifen. 

Nach jahrelangem Stillstand und 
zögerlichen Modellversuchen 
zeichnet sich ab, dass der öffent-
liche Nahverkehr eine wichtige 
Rolle spielt, möchte man Fahr-
verbote in unseren Städten durch 
radikale Senkung der Emissi-
onen noch verhindern. Immer 
mehr Kommunen und Verkehrs-
gesellschaften stellen ihre Bus-
flotten auf alternative Antriebs-
systeme, in aller Regel auf Elek-
troantriebe um. 

Der Elektroboom scheint, nach 
vielen Fehlstarts, endlich auf 
Touren gekommen zu sein. 
Die Atemluft in unseren Städ-
ten dürfte sich dadurch spür-
bar verbessern und ein wichti-
ger Schritt im Kampf gegen den 
menschengemachten Klimawan-
del ist es auch, insofern also eine 
Erfolgsgeschichte! Allerdings ist 
die Übergangsphase für blinde 
und sehbehinderte Menschen ei-
ne spannende, teilweise auch ge-
fährliche Zeit. Hier müssen wir 
wachsam bleiben und auf Ge-
fahren von annähernd lautlosem 
Verkehr weiterhin aufmerksam 
machen. Es lässt sich gut ver-
mitteln, wie wichtig AVAS auch 
für die Sicherheit nicht sehein-
geschränkter Menschen ist und 
wie unser Gehör als hochentwi-
ckeltes Frühwarnsystem funktio-
niert. Gelingt es uns, diese Pers-
pektive zu vermitteln, dürfte die 
Lobby, die AVAS nicht nur als 
Hilfe für seheingeschränkte Per-
sonen für wichtig hält, erheblich 
wachsen. Gestalten wir also eine 
elektrische Zukunft gemeinsam 
... und am besten laut! �
T. Sauer 

© traffiQ Frankfurt am Main



Der Blinden- und Sehbehindertenbund in Hessen (BSBH) sucht 
für verschiedene Standorte in Hessen Menschen wie Sie, Men-
schen, die neugierig und bereit sind, sich im Rahmen einer beruf-
lichen Weiterentwicklung zur Fachkraft der Blinden- und Sehbe-
hindertenrehabilitation für O&M (Orientierung und Mobilität) zu 
qualifizieren. 

Wir bieten die Möglichkeit, diese Weiterbildung an der Deutschen 
Blindenstudienanstalt e.V. (blista) in Marburg mit unserer Unter-
stützung zu absolvieren und nach erfolgreichem Abschluss eine 
Festanstellung bei uns zu erhalten. Die einjährige Vollzeitweiterbil-
dung beginnt im Februar 2020. 

Im Aufgabenfeld O&M schult die Reha-Fachkraft beispielsweise äl-
tere Menschen mit Blindheit oder Sehbehinderung darin, sich wie-
der in ihrer Wohnung und der Wohnumgebung selbstständig und 
selbstbestimmt fortzubewegen. Berufstätigen, Auszubildenden, 
Studenten, Kindern und Jugendlichen mit einer Seheinschränkung 
vermittelt sie Fähigkeiten und Strategien, um Wege zur Arbeits- 
bzw. Ausbildungsstelle, Uni oder Schule selbstständig zu gehen 
und sich an den jeweiligen Orten autonom zu orientieren. 

Eine selbstbestimmte Orientierung und Mobilität ist eine wesentli-
che Grundvoraussetzung für Teilhabe. Die O&M-Schulungen fin-
den als Einzelschulungen statt und ermöglichen es der Reha-Fach-
kraft, auf die individuellen Fähigkeiten und den Bedarf des einzel-

nen Menschen mit Blindheit oder Sehbehinderung einzugehen.
Die berufliche Weiterbildung zur Reha-Fachkraft richtet sich an 
Personen, die eine abgeschlossene pädagogische, medizinisch-the-
rapeutische oder rehabilitative Ausbildung haben und über Berufs-
praxis verfügen. Informationen zur Teilnahmevoraussetzungen, 
zur Organisation und Inhalten und Ansprechpartnern der Weiter-
bildung finden Sie unter www.blista.de/reha-fachkraft. 

Wenn Sie sich für diese neue berufliche Perspektive interes-
sieren, wenden Sie sich an Klaus Meyer, Tel.: 069/15 05 96 72, 
E-Mail: k.meyer@bsbh.org 
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Arbeiten Sie gern mit Menschen? 
Macht es Ihnen Freude zu lernen  
und zu lehren? 

10. März Finissage zur Ausstellung „HAUTNAH“	 Deutsches Filminstitut & Filmmuseum, Schaumainkai 41, 60596 Frankfurt  
Die Filmkostüme von Barbara Baum

08. bis 10. Mai, 17. SightCity Frankfurt 2019	� Weltweit größte Messe von Hilfsmitteln für Blinde und Sehbehinderte 
Sheraton Airport Hotel Frankfurt	� Der BSBH, der DBSV und die RBM (Rechte behinderter Menschen) sind auf der SightCity  

auf ihrem Gemeinschaftsstand D 16 vertreten. 

06. Juni „Tag der Sehbehinderten“	 Der Sehbehindertentag 2019 steht unter dem Motto „Licht/Beleuchtung“. 

07. bis 16. Juni Hessentag 2019, Bad Hersfeld 	� Der BSBH ist auf dem Hessentag mit einem Informationsstand auf der Landesausstellung  
in Halle 2 vertreten. 

05. bis 07. Juli Louis-Braille-Festival	� Großes Fest der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe in Leipzig 
Standorte: Kongresshalle am Zoo Leipzig, auf dem Wilhelm-Leuschner-Platz,  
in der Universitätskirche und im Zoo Leipzig

07. bis 08. September	 Aktions- und Informationstag des BSBH beim Bürgerfest in Hanau 
„Aktiv auch mit Sehbehinderung“	

08. bis 15. Oktober „Woche des Sehens“ 	 Das diesjährige Motto der „Woche des Sehens“ lautet „Nach vorne schauen“.

15. Oktober „Tag des Weißen Stocks“	 Der „Tag des Weißen Stocks“ bildet traditionell den Abschluss der „Woche des Sehens“.

Termine ¤‚⁄·

Haben Sie Lust auf eine neue spezielle 
berufliche Herausforderung? 

Weiterbildungsinteressierte 
MitarbeiterInnen gesucht
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Ein Rätsel

Die Lösung findest du auf Seite 8.

Eine Schrift zum Anfassen
Stelle dir die 6 Punkte auf einem Würfel vor. Sie sind der Ausgangs-
punkt für die Blindenschrift. Die Punkte sind ein bisschen erhöht 
und lassen sich auf Blindenschriftpapier gut erfühlen. Jeder Buch-
stabe kann durch eine andere Punktkombination dargestellt werden.

Löse das Rätsel mithilfe  
des Blindenschrift-Alphabets.

Braille 
Blindenschrift-Alphabet

0 1 2 3 4

u v x y z ü ö w äu ä

ie

5 6

Zahlenzeichen

7 8

a b c d e f g h i j

k l m n o p q r s t

9

Mit vorangestelltem  
Zahlenzeichen sind die  
ersten 10 Buchstaben 
zugleich die 10 Ziffern.  
a = 1 / j = 0

Wie nennt man jemanden,  
der gern liest?

Wie heißt dein Lieblingsbuch?

Wie heißt der Autor/die Autorin?

Wer sind die Hauptfiguren?

A:

B:

C:

Warum gefällt es dir so gut? Weil ... 
(z. B. ein Hund einem Menschen hilft oder  
die Schwachen hier stark sind…) 
 

Mein Lieblingsbuch



schrift fühlbar machen. Diese 
Geräte heißen Braillezeilen, weil 
auf ihnen immer nur jeweils eine 
Zeile des Textes zu lesen ist und 
man mit einem Knopf immer Zei-
le für Zeile weiterrückt. Auf diese 
Weise können blinde Menschen 
jetzt auch ganze Bücher über-
all mit hinnehmen, die trotzdem 
nur sehr wenig Platz wegnehmen 
– Dateien eben, die dann im Bus, 
im Zug und einfach überall sonst 
über die Braillezeile oder am 
Computer gelesen werden kön-
nen. So können wir uns jetzt zum 
Beispiel auch E-Books kaufen.

Natürlich können wir auf diese 
Weise noch immer längst nicht 
alles lesen. Wenn Ihr aufmerk-
sam durch eine Fußgängerzone 
oder einen Bahnhof geht, wer-
det Ihr merken, dass es über-
all Schilder und Reklametafeln 
gibt, um nur einige Beispiele zu 
nennen. Auch dafür werden Lö-
sungen gesucht. So können Blin-
de Schrift mit dem Smartphone 
fotografieren und sie sich dann 
vorlesen lassen, und neuerdings 
gibt es auch Brillenkameras, die 
das machen. 

Ich nutze all diese Geräte und 
bin froh, dass es sie gibt. Aber am 
liebsten lese ich noch immer mit 
den eigenen Fingern. Ich kann so-
gar im Dunkeln lesen, was meine 
Schwester früher wahnsinnig är-
gerte, und wenn ich eine E-Mail 
schreiben will oder Tagebuch, 
dann nützt es niemandem, mir 
über die Schulter zu gucken. Eins 
steht fest: Wo immer Wichtiges 
geschrieben steht, haben blinde 
Menschen ihre Finger drin. 
B. Bertrams

Ich bin von Geburt an blind und 
eine richtige Leseratte. Wenn 
meine Eltern früher wollten, dass 
ich nach draußen spielen ging, 
meiner Mutter beim Geschirr-
spülen half oder sonst irgendwas 
machte, dann mussten sie mir 
meine Bücher regelrecht weg-
nehmen! 

Aber wie, fragt Ihr 
Euch jetzt, können 
denn Blinde über-
haupt lesen? 

Einige von Euch haben vielleicht 
schon in der Schule oder übers 
Fernsehen von der sogenannten 
„Brailleschrift“ oder auch „Blin-
denschrift“ oder „Punktschrift“ 
gehört. Sie wurde von dem Fran-
zosen Louis Braille erfunden und 
wird heute weltweit von den al-
lermeisten blinden Menschen 
benutzt. Der Name „Braille“ 
spricht sich witzigerweise übri-
gens ungefähr wie „Brei“ aus. Ge-
lesen wird die Brailleschrift mit 
den Fingern. Das habt Ihr viel-
leicht auch schon einmal gese-
hen. Man braucht einen gut trai-
nierten Tastsinn, um sie lesen zu 
können. Deswegen haben Men-
schen, die nicht von Geburt an 
blind sind, oft größere Schwie-
rigkeiten und können es manch-
mal gar nicht mehr lernen. Die 

können dann Hörbücher hören, 
und es gibt auch aufgesproche-
ne Zeitschriften. Die Schrift, die 
Ihr selbst benutzt, nennen blinde 
Menschen übrigens „Schwarz-
schrift“.

Wenn man es aber kann, ist es 
sehr praktisch, die Brailleschrift 
zu beherrschen. Man bekommt 
viel besser mit, wann in einem 
Buch ein Absatz kommt, weiß, 
auf welcher Seite man gerade ist, 
und kann vor allem beim Lesen 
seiner Phantasie freien Lauf las-
sen. So können Romanfiguren 
zum Beispiel die Stimmen be-
kommen, die ich mir für sie vor-
stelle und nicht die, die ein Hör-
buchsprecher sich für sie ausge-
dacht hat, obwohl es natürlich 
auch mal ganz schön ist, sich et-
was vorlesen zu lassen.

Außerdem kann man sich, wenn 
man die Brailleschrift kennt, auch 
selbst etwas aufschreiben, wich-
tige Adressen und Telefonnum-
mern zum Beispiel. Das macht 
blinde Menschen viel selbststän-
diger, weil sie nicht mehr andau-
ernd darauf angewiesen sind, 
jemanden nach etwas zu fra-
gen. Deshalb sind auch die Be-

schriftungen in Aufzügen oder 
an Bahngleisen so praktisch, die 
Euch möglicherweise schon ein-
mal aufgefallen sind.

Allerdings hat die Sache mit 
Brailleschrift auf Papier auch ei-
nige Haken. Zum Beispiel neh-
men die Bücher ungeheuer viel 
Platz weg! Wo bei Euch, wenn Ihr 
die gesamte Harry-Potter-Serie 
zu Hause habt, sieben Bücher im 
Schrank stehen, füllen die Punkt-
schriftbände locker mehrere Me-
ter Regal. So viel Platz haben die 
wenigsten Leute und darum leiht 
man sich Brailleschriftbücher 
lieber aus. Dadurch werden aber 
nur ganz wenige Bücher verkauft, 
und die kosten dann besonders 
viel, damit die Druckerei über-
haupt etwas daran verdient. Und 
weil das Drucken so aufwändig 
ist, gibt es auf jeder Buchmesse 
in Frankfurt mehr neue Bücher, 
als es überhaupt Punktschriftbü-
cher in Deutschland gibt.

Aber blinde Menschen möch-
ten natürlich alles lesen können, 
was Sehende auch lesen, und da-
rum haben sich ein paar findi-
ge Menschen Geräte ausgedacht, 
die Computerdateien in Braille

Überall die Finger drin
– wie blinde Menschen lesen
Da Ihr die Zeitung hier aufge-
schlagen habt, nehme ich an, 
dass Ihr ganz gern lest. Und 
ums Lesen soll es auch in die-
sem Artikel gehen, genauer ge-
sagt darum, wie blinde Men-
schen lesen. 
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Kaufen und Gutes tun
Tätigen Sie Ihre nächste Amazon-Bestellung über smile.amazon.de und geben Sie als soziale Organisati-
on den Blinden- und Sehbehindertenbund in Hessen e.V. an. Damit unterstützen Sie uns mit 0,5 % Ihres 
Einkaufswertes. Sie kaufen also für einen guten Zweck ein und erfahren das identische Shopping-Erleb-
nis, wie Sie es von amazon.de kennen.

© Archiv der blista, Marburg



Ein Schlaganfall ist eine plötzlich auftretende Störung der Blutver-
sorgung im Gehirn. Risikofaktoren für einen Schlaganfall sind Rau-
chen, zu hoher Blutdruck, hohe Cholesterinwerte, Bewegungsman-
gel, Übergewicht, zu hoher Alkoholkonsum sowie genetische Veran-
lagung. Über 80 % der Schlaganfälle treffen Menschen, die älter als 60 
Jahre sind. Doch auch Kinder können ihn bekommen. 

Ein Schlaganfall kann unterschiedliche Symptome zeigen. Die wich-
tigsten nennt Ralph Ruthe in seinem Song „Lächeln, Sprechen, Ar-
me hoch.“ Bei einer halbseitigen Lähmung können das Gesicht oder 
der Mund schief aussehen, das Sprechen oder Bewegen schwerfal-
len. Dazu kommen evtl. sehr starke Kopfschmerzen, ein Taubheits-
gefühl, Sehstörungen auf einem oder beiden Augen, ein Schwindel-
gefühl und unsicheres Gehen. Zu einer Sehstörung kommt es, wenn 
ein Teil der Sehbahn vom Schlaganfall betroffen ist. Die Sehbahn ver-
bindet das Auge mit dem Sehzentrum und der Sehnerv ist ein Teil 
der Sehbahn. Die Sehnerven beider Augen kreuzen sich im sog. Chi-
asma opticum, der Sehnervenkreuzung. Die Reize der linken Hälfte 
des Gesichtsfeldes werden auf die rechte Gehirnhälfte weitergeleitet 
und umgekehrt. Im Sehzentrum, das im hinteren Bereich des Groß-
hirns ist, werden die Reize zu Seheindrücken verarbeitet. Die Art der 
Sehstörung hängt davon ab, welcher Teil der Sehbahn betroffen ist. Es 
kann zu einem Tunnelblick, zu Gesichtsfeldausfällen und zu Doppel-
bildern kommen. Ist ein bestimmter Teil des Sehzentrums betroffen, 
kann die Umgebung gesehen, jedoch nicht zugeordnet werden.

Was ist zu tun?
Besteht der Verdacht auf einen Schlaganfall ist es wichtig, sofort zu 
handeln, denn es ist ein Notfall. Rufen Sie die 112 an, denn ärztliche 
Hilfe ist dringend erforderlich, merken Sie sich möglichst den Zeit-
punkt der ersten Symptome und lassen Sie die Person nicht allein. 
Der Arzt untersucht die Person und kann dazu auch bildgebende Ver-
fahren wie CT und MRT einsetzen. Bei einer Sehstörung wird u. a. ei-
ne Gesichtsfeldmessung (Perimetrie) durchgeführt. Wichtig ist, die 
Schäden im Gehirn so gering wie möglich zu halten. Daher ist eine 
schnelle Behandlung so wichtig und Zeit ist Hirn. Die Behandlung 
richtet sich nach der Ursache des Schlaganfalls. So können Medika-
mente gegeben werden, die das Blutgerinnsel auflösen oder den Blut-
druck senken. Ein großes Blutgerinnsel kann auch abgesaugt werden. 
Bei einer Hirnblutung wird das Blut aus dem Kopf abgeleitet. Für Pa-
tienten mit akutem Schlaganfall gibt es eine spezielle Abteilung, die 
Stroke Unit. Hier arbeitet ein besonders geschultes Team von Ärzten, 
Pflegepersonal und weiteren Therapeuten zusammen. Die Rehabilita-
tion nach dem Schlaganfall kann helfen, verlorengegangene Fähigkei-
ten wieder zu lernen. Wenn die Sehstörungen anhalten, können das 
Sehfunktionstraining und Computerprogramme weiterhelfen. Beim 
Sehfunktionstraining werden Augen- und Blickbewegungen geübt, 
z. B. durch das abwechselnde Anschauen von zwei Objekten oder das 
Abtasten von Formen und Gegenständen mit den Augen wie einem 
Rechteck. Die Anpassung von Nähe und Ferne wird mit einer Perlen-
schnur trainiert, wobei Blicksprünge zwischen den Perlen vom fernen 
zum nahen Sehen ausgeführt werden. Die Computerprogramme hel-
fen, die Konzentration, Blickbewegungen, Sehwahrnehmung und das 
Gesichtsfeld zu trainieren. Das Computertraining muss täglich über 
einen Zeitraum von mindestens einem halben Jahr durchgeführt wer-
den, damit es erfolgreich ist. 

Vorbeugung
Einem Schlaganfall kann besonders durch einen gesunden Lebensstil 
vorgebeugt werden. Dazu gehört Nichtrauchen, mindestens dreimal 
pro Woche 30 Minuten lang Sport treiben und viel Obst und Gemüse 
essen. Ein zu hoher Blutdruck sollte behandelt werden und eine Di-
abetes so gut wie möglich kontrolliert sein. Wer bereits eine Herzer-
krankung hat oder hohe LDL-Cholesterin-Werte (über 100 mg/dl), 
sollte mit cholesterinsenkenden Medikamenten behandelt werden. Ist 
ein Vorhofflimmern bekannt, sollten unter Umständen Medikamente 
eingenommen werden, die die Blutgerinnung hemmen (Antikoagula-
tion). Ist es einmal zu einem Schlaganfall gekommen, sind in Abspra-
che mit den Ärzten verstärkte Anstrengungen zu unternehmen, um 
einen weiteren Schlaganfall zu verhindern.
Wenn Sie Fragen haben oder Anbieter für ein Sehtraining suchen, 
sprechen Sie uns an. Unsere BeraterInnen helfen Ihnen gern weiter.
D. Lienert

Den Song „Lächeln, Sprechen, Arme hoch“ von Ralph Ruthe können Sie u. a. hier hören: 
https://deutschmusikblog.de/laecheln-sprechen-arme-hoch/

Quellen:
www.blickpunkt-auge.de; www.apotheken-umschau.de/Schlaganfall
www.wissen.de/medizin/sehbahn; www.blickcheck.de; 
www.klinikum-erding.de/schlaganfall-ein-notfall.html

Schlaganfall und Sehstörungen
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Was ist ein Schlaganfall?

Gesunde 
Blutader

Herz

Gehirn

Plaque/Verstop-
fungen in der 
Ader

1	� Das Herz pumpt sauer-
stoff- und nährstoffrei-
ches Blut zum Gehirn. 

2	� Z.B. Verstopfung in 
einer Halsschlagader

3	� Es kommt zu wenig 
Sauerstoff in einer 
bestimmten Hirnregion 
an.

4	� Gehirnregion ist sauer-
stoffunterversorgt, 
Gewebe in einem Teil 
des Gehirns stirbt ab.

Starke  
Verstopfungen 
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überstehende Ende der Bankno-
te wird an der Schablone umge-
klappt, und am Ende des Scheins 
kann auf der Schablone der Wert 
abgelesen werden; entweder in 
Punktschrift, Schwarzschrift oder 
anhand von Symbolen. Die Sym-
bole sollen vor allem Blinden hel-
fen, die die Punktschrift nicht be-
herrschen.

Banknotentester 
Money Detector 
Der Geldschein wird einfach 
nur in den dafür vorgesehenen 
Schlitz gesteckt. Der jeweili-
ge Wert des Geldscheines wird 
durch eine unterschiedliche An-
zahl an Vibrationen angezeigt. 

Apps zur 
Gelderkennung 
Es gibt Apps, die mithilfe der 
Smartphone-Kamera Geldschei-
ne erkennen können, der Wert 
wird dann von der Sprachausga-
be des Handys vorgelesen.  Der 
Vorteil daran ist, dass auch Geld-
scheine unterschiedlicher Wäh-
rungen erkannt werden kön-
nen. Ein Beispiel dafür ist die 
App NantMobile Geldleser. Aber 
auch Apps, die eigentlich dafür 
entwickelt wurden, Texte mit der 
Kamera des Handys zu scannen 
und vorzulesen, erkennen Bank-
noten recht zuverlässig. � N. Roos

lungen“ auf der kurzen Seite des 
Scheins. Auf den 5-Euro-Schei-
nen ist die Riffelung durchgän-
gig, auf den 10-Euro-Scheinen ist 
sie einmal mit einer glatten Flä-
che unterbrochen und auf den 
20-Euro-Scheinen ist die Riffe-
lung zweimal unterbrochen. Ab 
dem 50-Euro-Schein beginnt das 
Ganze von vorn, das heißt 50 Eu-
ro erkennt man an einer durch-
gängigen Riffelung, 100 Euro ha-
ben eine, 200 Euro zwei Unter-
brechungen der Markierungen. 

Erhabene Oberfläche
Die Banknoten verfügen über 
eine erhabene Oberfläche, die 
mit einer besonderen Druck-
technik erzeugt wird. Die gro-
ßen, farbigen Zahlen in der Mit-
te des Scheins heben sich von der 
Oberfläche ab.

Hilfsmittel 
Der „Cash-Test“ wird von über 
1 Million Blinden in vielen Län-
dern eingesetzt. Er hat die Grö-
ße einer Kreditkarte, sodass er in 
der Brieftasche oder einem grö-
ßeren  Scheinfach in der Geld-
börse  Platz findet. Der Cash-Test 
besteht aus zwei Schablonen, die 
mit einem Scharnier verbunden 
sind. Zum Erkennen der Bank-
noten werden ihre Längen ge-
messen. Dabei wird die Banknote 
bis zum Scharnier eingelegt, das 

Blind den Wert des Geldes im eigenen Portemonnaie  zu er-
kennen, ist eine echte Herausforderung. Unternehmen Sie ger-
ne einmal einen kleinen Selbstversuch zu Hause. Die EBU (Eu-
ropäische Blindenunion) und das Europäische Währungsins-
titut haben eng zusammengearbeitet und eine Reihe eindeu-
tiger Unterscheidungsmerkmale für Münzen und Banknoten 
kreiert, um Blinden und Sehbehinderten mehr Sicherheit im 
Umgang mit dem Euro zu verschaffen.

schiedliche Art gefaltet werden, 
um sie besser erkennen zu kön-
nen. Manche blinde und sehbe-
hinderte Menschen verwenden 
auch nur 5- oder 10-Euro-Schei-
ne, oder doch zumindest keine 
Banknoten mit einem höheren 
Wert als 20 Euro,  wenn sie un-
terwegs sind und es schnell ge-
hen muss. Ein Schein kann auch 
zwischen Zeige- und Mittelfin-
ger genommen werden, um so 
seine Breite zu ertasten. Weite-
re Erkennungsmerkmale sind 
die Länge, verschiedene „Riffe-
lungen“ und auch die erhabene 
Oberfläche der Geldscheine.

Riffelung
Auf den Euro-Banknoten befin-
den sich erhabene Linien „Riffe-

Gelderkennung 
Die Unterscheidung der ver-
schiedenen Münzen und Scheine 
erfolgt vor allem über den Tast-
sinn und das Sortieren. Zusätz-
lich gibt es aber auch Hilfsmittel 
zur Erkennung.

Merkmale 
der Scheine: 
Die Erkennung der Banknoten 
wird von blinden und sehbehin-
derten Menschen meist so ge-
löst, dass sie den verschiedenen 
Scheinen einen festen Platz in der 
Geldbörse zuordnen. Oft genügt 
dafür schon ein einzelnes Fach, 
indem die Scheine nach aufstei-
gendem Wert sortiert werden. 
Sie können aber auch  auf unter-
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Erkennungsmerkmale bei Geldscheinen

Wie erkennen blinde  
Menschen Geld?

Riffelung

Riffelung



Rätsellösung

B: Leseratte
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Rat und Hilfe bei Sehverlust in Hessen

Landkreis Fulda
Teilhabeberatung des BSBH
Telefon: 0661 / 96 09 08 10

Hersfeld-Rotenburg
Teilhabeberatung des BSBH
Telefon: 0661 / 96 09 08 10

Kassel
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 0561 / 2 86 16 70

Nidderau
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06181 / 95 66 63

Bad Homburg
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06171 / 91 15 44

Bad Vilbel
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 069 / 95 51 84 98

Hanau
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06181 / 95 66 63

Offenbach
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 069 / 15 05 96 76

Darmstadt
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06151 / 2 71 09 09

Marburg
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06421 / 2 94 98 01

Hessenweite Beratung für  
hör-sehbehinderte und taubblinde 
Menschen in Marburg
Telefon: 06421 / 6 97 00 68

Gießen
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 0641 / 98 43 84 84

Herborn
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06431 / 29 65 02

Wetzlar
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06431 / 29 65 02

Limburg
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06431 / 29 65 02

Oberursel
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 06171 / 91 15 44

Wiesbaden
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 0611 / 34 18 76 12

Hofheim
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 069 / 95 51 84 98

Landkreis Waldeck-Frankenberg
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 02993 / 9 65 95 57

Teilhabeberatung des BSBH Korbach
Telefon: 05631 / 5 04 87 28

Teilhabeberatung des BSBH Frankenberg
Telefon: 06451 / 2 59 99 50

Frankfurt
Blickpunkt-Auge-Beratung
Telefon: 069 / 95 51 84 98

Servicestelle für sehbehinderte  
und blinde Bürger Frankfurt,
ein Angebot des BSBH
Telefon: 069 / 15 05 96 80
Telefon: 069 / 15 05 96 83


